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4.  Anregungen und Bausteine für eine 
Konfirmandenunterrichtsstunde zum 
Jugendbuch „Schön wie die Acht“

 Erwachsenwerden / Familie / Der 12-jährige Jesus im Tempel

Carolin Jendricke

Einleitung
Familie kann im Konfi rmand*innenalter ein schwieriges Thema sein. Kinder wer-
den zu Jugendlichen, die neue Erfahrungen machen, andere Fragen haben und 
mehr und mehr Entscheidungen selbst treffen. Immer öfter lösen sie sich aus 
ihrem Familiensystem und verbringen Zeit in Peergroups oder mit anderen Men-
schen außerhalb ihrer Familie. Dies ist wichtig für die Entwicklung der eigenen 
Identität. Eltern sind sich dieser Entwicklung bewusst und trotzdem besteht hier 
auch immer wieder Konfl iktpotential.
Auch der 12-jährige Jesus geht seine eigenen Wege, erweitert seinen Familienbe-
griff und trifft seine eigenen Entscheidungen. Einen kurzen Dialog zwischen Jesus 
und seiner Mutter, der ihre große Sorge ausdrückt, fi nden wir in der Geschichte. 
Ob und wie die Kommunikation innerhalb der Familie nach dieser Aktion weiter-
ging wissen wir nicht.

Ablauf der Stunde:

Ankommen & Begrüßung: Vorstellung des Buchs (Inhalt zusammenfassen) & 
Thema

Einstieg mit einer Textstelle aus „Schön wie die Acht“: S. 60 Mitte bis 
Ende S. 62 

Und eigentlich könnte es jetzt ein ganz gewöhnliches Abendessen werden, ge-
nauso eins wie die Tausende von Abendessen, die wir vor Josefi ne hatten. (…)

Überleitung: Manchmal passieren Dinge, die Traditionen und Gewohntes ver-
ändern. Bei Malte ist es das plötzliche Auftauchen seiner Halbschwester, die so 
ganz anders ist als er und die das bisherige Familienleben ziemlich durcheinan-
derbringt. Es tauchen Themen auf, die für ihn bisher keine Rolle spielten und mit 
denen er sich aber nun auseinandersetzen muss. Ihr seid jetzt in einem Alter, in 
dem auch ihr merkt, dass ihr keine Kinder mehr seid, sondern Jugendliche, die 
älter und erwachsen werden. Darum soll es heute gehen.
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a) Einheit: Familie

Material: Pinnwand, Moderationskarten, Stifte

Die Konfi s bekommen verschiedene Fragen gestellt, die jede*r für sich auf Mo-
derationskarten beantwortet und an die Pinnwand pinnt. Die Antworten werden 
gemeinsam gesichtet und besprochen.

• Was heißt Familie für mich?
• Wer gehört zur Familie?
• Welche Veränderungen gab es schon in meiner Familie? (z. B. Nachwuchs, 

Tod von Angehörigen, Umzüge, Trennungen)

Bsp.:

Digitale Alternative: Mit Hilfe von Mentimeter (mentimeter.com) wird eine Wort-
wolke zum Thema Familie erzeugt. Grundfrage: „Was fällt euch zum Begriff/The-
ma Familie ein?“

Auch in der Bibel fi nden wir Geschichten, die von Familien und Erwachsenwerden 
handeln. In Lukas 2, 41-52, löst sich der 12-jährige Jesus unbemerkt von seinen 
Eltern und geht in den Tempel. Er sucht sich eine andere Gruppe, der er zuhört und 
mit der er diskutiert. Für seine Eltern ist dieser Alleingang viel zu früh und sie su-
chen ihn voller Sorge. Jesus kann die Aufregung nicht verstehen. Für ihn bedeutet 
Familie mehr als seine Eltern, der Tempel ist das Haus seines Vaters.
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Geschichte lesen lassen

Der zwölfjährige Jesus im Tempel (BasisBibel)

41Jedes Jahr zogen die Eltern von Jesus zum Passafest nach Jerusalem.42Als Jesus 
zwölf Jahre alt war, gingen sie mit ihm für das Fest dorthin – so wie es üblich 
war.43Als das Fest vorüber war, machten sie sich wieder auf den Heimweg. Ihr 
Sohn Jesus blieb in Jerusalem zurück, aber seine Eltern merkten es nicht.44Sie 
dachten: »Er ist bei den anderen Reisenden« und wanderten den ganzen Tag 
weiter. Am Abend suchten sie ihn bei den Verwandten und Bekannten.45Doch sie 
konnten ihn nicht fi nden. Da kehrten sie nach Jerusalem zurück und suchten ihn 
dort.
46Am dritten Tag entdeckten sie ihn endlich im Tempel. Dort saß er mitten unter 
den Lehrern. Er hörte ihnen zu und stellte ihnen Fragen.47Alle, die ihn hörten, wa-
ren sehr erstaunt über seine klugen Antworten.48Seine Eltern waren fassungslos, 
als sie ihn dort fanden. Seine Mutter fragte ihn: »Kind, warum hast du uns das 
angetan? Dein Vater und ich haben dich verzweifelt gesucht!«49Er antwortete: 
»Wieso habt ihr mich gesucht? Habt ihr denn nicht gewusst, dass ich im Haus mei-
nes Vaters sein muss?«50Aber sie begriffen nicht, was er da zu ihnen sagte.51Jesus 
kehrte mit seinen Eltern nach Nazaret zurück und war ihnen gehorsam. Seine 
Mutter bewahrte diese Worte in ihrem Herzen.52Jesus wuchs heran. Er wurde älter 
und weiser. Gott und die Menschen hatten ihre Freude an ihm.

Für uns ist das Älterwerden nicht immer so selbstverständlich wie für Jesus. Als Ju-
gendliche würdet ihr vielleicht gerne noch Dinge tun, die ihr auch als Kinder gerne 
getan habt, aber jetzt ist es vielleicht „kindisch“ in den Augen anderer. Plötzlich 
könnt, dürft und müsst ihr aber auch Verantwortungen für Euch und andere über-
nehmen, Entscheidungen treffen und Neues ausprobieren.

b)  Einheit: Was in mir ist /bleibt Kind -> Wo bin ich schon erwachsen, 
worauf freue ich mich?

Material: Plakate oder Tapetenrollen, Stifte

Die Konfi s legen sich mit dem Rücken auf ein großes Blatt Papier und lassen sich 
ihren Körperumriss darauf malen.
Danach bekommen sie Fragen vorgelesen. Die eine Gruppe der Fragen hat etwas 
mit Kindsein zu tun, die andere mit Erwachsenwerden. Die Antworten werden 
jeweils auf eine Seite der Silhouette geschrieben.
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Fragen zum Kindsein: (Vorschläge)
• Was war mein Lieblingsspiel als Kind?
• Was habe ich am liebsten gemacht?
• Mit wem war ich am liebsten zusammen?
• Was durfte ich nie?
• Was durfte in meinem Kinderzimmer nicht fehlen?
• Was wollte ich als Kind immer werden (Beruf)?
• Wer war mein Vorbild?
• Wovor hatte ich immer Angst?
• Wie habe ich mir Gott als Kind vorgestellt?
• ….

Fragen zum Erwachsenwerden: (Vorschläge)
• Was gehört für mich zum Erwachsensein dazu?
• Worauf freue ich mich?
• Wann ist jemand für mich erwachsen?
• Was bereitet mir Sorge, wenn ich an die Zukunft denke?
• Wie/Wo/Was bin ich in 10/20/30 Jahren?
• Was soll auf keinen Fall passieren?
• Wie stelle ich mir Gott jetzt vor?
• …

Die Plakate können als „Ausstellung“ aufgehängt und / oder im Gottesdienst zum 
Einsatz kommen.

c) Ein Blick in die Zukunft – Ein Brief an mein erwachsenes Ich

Wir können Pläne für unser Leben machen, doch oft kommt es dann doch anders 
als geplant. Die Konfi s haben sich eben schon anhand der Fragen mit dem Älter-
werden beschäftigt. In einer Einzelarbeit können sie nun Briefe an ihr erwachse-
nes Ich schreiben. Dazu können ihnen verschiedene Impulse, die den oben ge-
nannten Fragen ähnlich sind an die Hand gegeben werden. Auch ein Briefanfang 
kann ausgehändigt werden.

Impulse für den Brief:
• Was werde ich als Erwachsener vermissen?
• Wie stelle ich mir die Welt in 10/20 Jahren vor?
• Wo/Wie werde ich leben?
• Wovor habe ich Angst?
• …
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Bsp.:

Liebe/Lieber…
heute haben wir Konfi -Unterricht und sollen uns selbst einen Brief schreiben. Es 
geht um das Erwachsenwerden. Wir haben die Geschichte vom 12-jährigen Jesus 
im Tempel gehört, der sich einfach so von seinen Eltern gelöst hat, um mit Er-
wachsenen zu diskutieren und für den alle Menschen seine Familie waren. Das 
hat seine Eltern in große Sorge versetzt, wahrscheinlich auch gekränkt. Aber Jesus 
war in einem Veränderungsprozess. Er war nicht mehr nur Kind, sondern hat seine 
Fähigkeiten entdeckt und war neugierig auf die Welt und die Menschen.

Ich bin jetzt _____ Jahre alt. In 10 Jahren bin ich ____ Jahre alt und kein Kind und 
auch kein*e Jugendliche*r mehr.

Diese Briefe werden nicht vorgelesen, sondern bleiben bei den Konfi s.

d) Individueller Abschluss

Diese KU – Einheit kann auch verändert werden, sodass sie mit Eltern/Großeltern 
gemeinsam durchgeführt wird. Dann sollte nicht nur das Thema Erwachsenwer-
den eine Rolle spielen, sondern Eltern/Großeltern können dann einen Rückblick 
auf ihre Kindheit und die Veränderungen geben. Beim Briefe schreiben können 
Erwachsene, dann einen Brief an ihr 13/14-jähriges Ich (Konfi -Alter) schreiben. 
Dann können die Impulse um weitere Fragen verändert werden. (Was hätte ich 
gerne gemacht? Wo bin ich Kind geblieben? Was hätte ich anders gemacht? Wel-
che Fragen habe ich jetzt an meinen Glauben? …)


